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Emmeram Rıtter: Zeungen des Glaubens, Heilige, Selige un Diıener (Gottes
ım Bıstum Regensburg, 640 Seıiten mıiıt 88 Abb., Regensburg 1989
Das 1250-Jahr-Jubiläum des Bıstums Regensburg veranlafßte den Autor, der

1977 VO damaligen Regensburger Diözesanbischof Dr. Rudolt Graber Zu
Leıiter der Abteilung für Heılıg- und Selıgsprechungsprozesse für das Bıstum
Regensburg eım Bischöflichen Konsiıstoriıum bestellt worden WAal, als Ergeb-
N1Ss langjähriger, akrıbischer Sammeltätigkeit eın Handbuch der Heıiligen und
Seligen der 1Ö0zese vorzulegen, azu der „Diener Gottes”, somıt jener, be]
denen der Heıiligsprechungsprozefß och nıcht Zzu Abschlufß gelangt 1St. Das
Anliegen des umfangreichen Bandes 1st C5S5, den Blick der katholischen Christen
wieder autf die Heılıgen un:! Seligen richten, als „den kratftvollen Quellen
lebendigen Wassers“, doch „kaum mehr einer uUunNnserer Zeıtgenossen un
leider auch nıcht uUuUNserIrer Jugend sıch ach ıhrem Vorbild orlientieren
*Dıies 1St eine Verarmung, denn „die VO der Kırche anerkannten Heiligen
un Seligen zeıgen dem Volke Gottes den Weg, den esS nachgehen mufß“. Tr
dem 1sSt bei der Kanonisatıon die Miıtwirkung des Volkes konstitutiv, enn
„oOhne Verehrung durch das gyläubige 'olk gab und >1bt keine Heilıgen und
Seligen“.
Nach einer Eıinleitung, in der aus katholischer Sıcht kurz, aber fundıert, die

geschichtliche Entwicklung und die kirchenrechtlichen und dogmatischen Be-
stımmungen der VOo der Anbetung Gottes unterscheidenden Heıiligenver-
ehrung SOWI1e die Modalıtäten der Heılıgsprechung behandelt werden, wendet
sıch Rıtter iın einem eıl der austührlichen Behandlung der beiden bayer1-
schen Landespatrone Marıa un: Johannes Nepomuk eren ult auf die
Wittelsbacher zurückgeht.
Im Hauptteıl $ührt Rıtter in alphabetischer Folge 63 Heilıge und Selıge

VOIL, dıie 1im Bıstum Regensburg geboren und/oder gestorben sınd bzw. dort DC-
wirkt haben „Diener (Gottes“ schließen sıch Therese Neumann, die „Resl]
Vo Konnersreuth“, erd lediglich beiläufig erwäihnt. Die einzelnen Gestalten
werden anhand eines konsequent durchgeführten Schemas Leben, Kult,
Patronat, Bedeutung, Darstellung, Volksirömmuigkeıt abgehandelt, dem siıch
jeweıils eın In seıner Ausführlichkeit bemerkenswertes Literaturverzeichnis
anschliefßt. Wo immer verfügbar, sıind Abbildungen beigestellt, wobei Rıtter
mıiıt Vorliebe auf Stiche 4US der „Bavarıa Sancta“” des Matthäus Rader bzw. aus
dem Calendarıum Annale Benedictinum des Agidius Rambeck zurückgreift,
Werke, die auch herangezogen hat Hıer stellen sıch Reminıiszenzen
ZUr Augsburger Bistumsgeschichte e1ın, enn der Jesuut Rader wirkte lange
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Kolleg St Salvator 1n Augsburg, und Rambecks Werk (sowı1e dessen Verdeut-
schung durch Carlomanus Vierholz) 1St auf Veranlassung der bte VO

St Ulrich un!: fra entstanden, 1in Augsburg gedruckt un durch die Augsbur-
SCI Benediktiner mıt Stichen namhafter Augsburger Stecher ausgestattet WOÖOI-
den Wenn sıch Rıtters Hagiographie auch zunächst die Regensburger D1I6-
zesanen wendet, interessieren einıge Lemmata auch den Freund der Augs-
burger Bıstumsgeschichte. Da 1St etwa der Kırchenlehrer Albertus Magnus,
der als gebürtiger chwabe auch in der 10zese Augsburg hoch verehrt wiırd,
daneben der wortgewaltige Franziıskanerprediger Berthold VO Regensburg,
der Petrus Canısıus, dessen Todestag VOT 400 Jahren Anlaf (52*
denkftfeiern auch 1m Augsburger Biıstum geben wiırd, die vermutet frühchrist-
lıche Märtyrerın Sarmannına, ohl eine Schicksalsgefährtin der Afra,
schliefßlich der Regensburger Bıstumspatron, der Wolfgang, dessen Vıta
CISC Beziehungen Zzu Ulrich aufweist.
Abschnıtt bringt als Anlage eiınen Exkurs ber die Frage des Geburtsjah-

1CS un:! des Geburtsorts Kaıser Heinrichs 58 FEın Verzeichnis der Kirchen-
patrone der Diözese, eiıne Chronologie, eın Namens- und Urtsregıster runden
das mıt großer Sorgfalt, Sachkenntnis SOWI1eEe spürbarer Liebe ZU Gegenstand
redigierte Werk ab Eın mıt der nämlıchen Kompetenz geschriebenes Buch
ber die Heılıgen bzw. Selıgen unNnseres Bıstums ware sehr wünschen.

Theodor Rolle

Wolfgang Zimmermann: Rekatholisierung, Konfessionalisierung un Katsregı-
mMment. Der Prozefß des polıtischen und relig1ösen Wandels 1in der österreicht-
schen Stadt Konstanz 8—-1  9 Sıgmarıngen: Thorbecke 1994, 3728 Seıiten.

Bereıts 1527 hatte sıch die Reichsstadt KOonstanz, unterstutzt durch dıe (se-
gensatze zwıischen Bischof un Rat, der Reformatıion angeschlossen. 526/27
verließen Klerus un Bischof dıe Stadt Nach der Niederlage des Schmalkaldi-
schen Bundes 546/47 verhängte Kaıiıser arl 1548 die Reichsacht ber Kon-

Übergabe der Stadt ÖOsterreich. Wenn auch die katholische Kontes-
S10N in Konstanz wıieder eingeführt wurde, unterlagen doch Bischof un
Klerus den polıtischen Forderungen des Landesherren. Bischof hri-
stoph Metzler verlegte 1551 seline Residenz ach Meersburg. Der Versuch der
Stadt Konstanz, Rande des Augsburger Reichstages 15355 die Duldung einer
protestantischen Minderheit 1in der Stadt erreichen, schlug tehl In den Jah
Fn 550/60Wr eın Großteil der Konstanzer Bürger och protestantisch, auch


